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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 ^ 00 4 , in dem Bezirk 2 „6,
außerhalb des Bezirks 2 ^ 40 4 . Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnement nach Verhältnis ;.

Samstag den 12 . November.

^uninvnegcbnhr ;ur die tjpaltigc Zeile aus ge-
! wohnUclnr Scbrist bei einmaliger Einriieknng 9 4,
' bei inehrniallger je 6 4 . Die Inserate müssen

spätestens Morgens 8 iihr am Tage vor der
Heraitsgabe des Blattes der Druckerei anfgegeben

sein.

1881.

Nagold.
An die Standesämter.

Die Lieferung der Standes - und Familien -Negister-
Formulare für das Jahr 1882 betr.

Diejenigen Standesbeamten , welche in Ge¬
mäßheit vberamtlichcn Erlasses vom 17 . vor . Mts.
(A .-Bl . Nr . 124 ) ihren Bedarf an den obenbezeich-
neten Formularien noch nicht angezeigt , bezw. Fehl¬
anzeige erstattet haben , werden wiederholt angewiesen,
solches unfehlbar bis 15 . d. M . nachznholen.

Den 8 . November 1881.
K. Oberamt . Güntncr.

Die erledigte evangelische Psarrei Knppingen wurde dem
Psarrcr Mulvt ' in  Schnaitheim und die in Gechingen dem
Pfarrer Barth  in Deufringen übertragen.

TageS - Nerrigkeiten.
Deutsches Reich.

Nagold , 11. Nov . (Privattelegramm
des „Gesellschafters " .) Stuttgart , 11. Nov.
(Reichstagswahl .) Schott 12528 , Götz 7104
Stimmen . Schott also mu großer Majorität gesiegt.

Von der Nagold , 9 . Novbr . In voriger
Woche versammelten sich viele Schullehrer des Cal-
wer und Nagolder Bezirks in der kleinen Gemeinde
Liebelsberg , ob Teinach gelegen , um in Gemein¬
schaft mit den Ortsbürgern das 25jährigc Dicnst-
jubiläum des dortigen Lehrers I . Alber  zu feiern.
Als ein Zeichen der Dankbarkeit für seine Leistungen
rn der Schule und ans dem Gebiete der Landwirth-
schaft ließ die Gemeinde ihrem verdienten Lehrer bei
der Zusammenkunft einen schönen Regulator über¬
reichen ; auch der landwirthschaftliche Bezirksvcrein
wie das Dekanatamt Calw ließen den Jubilar be¬
glückwünschen. (N . T .)

Herreuberg,  8 . Nov . Heute feierte der als
Pensionär hier lebende Pfarrer Hai ulen,  früher in
Oberjettingen , seine goldene Hochzeit  mittelst
Kirchgang unter zahlreicher Betheiligung der Ge¬
meinde . Der Jubilar , im Jahre 1805 in Ulm wäh¬
rend der Belagerung durch die Franzosen in einem
Keller geboren , erfreut sich noch besonderer Rüstig¬
keit. Er ist der langjährige Vorstand des Karls¬
vereins für die Erziehung verwahrloster Kinder und
bereist als solcher immer noch den Bezirk , die Kin¬
der und ihre Pflegeeltern aufsuchend und ihnen
rathend und helfend zur Seite stehend . Seine
Frau , eine geborene Brigel , ist um ein Jahr jünger
und erfreut sich gleichfalls noch körperlicher und
geistiger Frische . Beide , mildthätig , aufopfernd und
voll Herzensadel , sind bei uns hochgeehrt als ein
Musterbild ücht christlichen Wandels ; möge ihnen
noch ein langer freundlicher Lebensabend beschie-
den sein. (Schw . M .)

Stuttgart,  9 . Nov . Gestern hielt die de¬
mokratische Partei  in sechs verschiedenen Lokalen
gleichzeitig Versammlungen . Ein Hauptzweck dersel¬
ben dürfte gewesen sein , die Stimmen der Social¬
demokraten für den democratischen Kandidaten zu
gewinnen . Wir sind Demokraten , Sie sind Demo¬
kraten , rief in einer der Versammlungen der demo¬
kratische Redner den anwesenden Sozialisten zu;
wählen Sie doch das kleinere Uebel. (Also der De¬
mokrat Schott jedenfalls ein liebet !) Wir stehen
Ihnen doch näher , als die deutsche Partei , wurde
in einem anderen Lokal den Sozialdemokraten ge¬
predigt . Am 9 . November , dem Vorabend der
Stichwahl , sei der Geburtstag der Frciheitshelden
Schiller und Luther . Ihnen sollte man Ehre machen
durch die Wahl Schott 's!

Stuttgart,  10 . Nov . In Folge der billige¬
ren Preise der Lebensbedürfnisse , insbesondere ver¬
anlagt durch den nun schon einige Zeit dauernveu
Fleischabschlag , hat die Verwaltung der Volksküchen
beschlossen, auch ihrerseits eine Ermäßigung der Preise
eintreten zu lassen. Vom 12 . dieses Monats an
wird in den beiden Volksküchen die ganze Portion,
bestehend auS Suppe , Fleisch und Gemüse , in der
gleichen Menge wie seither für 25 Pfennig verab¬
reicht statt zu 80 Pfennig wie bisher.

Reutlingen,  9 . Nov . Gestern Abend fiel
ein dreijähriger Knave aus einem Fenster des dritten
Stockwerts herab aus das Pflaster des Trottoirs
und das Girier des Baches . Heute spielt das Krad
munter und ist eine kleine Geschwulst am Knie die
einzige Erinnerung an den Fall.

Göppingen,  8 . Nov . Um die hier erledigte
Sladtschultheiszeustelle  haben sich 5 Bewerber
gesunden.

Brand falle : In Neusatz (Neuenbürg ) am
0. Nov . eine Scheune ; in Roßwälden (Kirchheim)
am 4 . Nov . 1 Wohnhaus sammt Scheuer bis auf
den Grund , von einem anderen der Dachstuhl und
ein drittes Wohnhaus wurde stark beschädigt.

Wie ans Baden - Baden  berichtet wird , fühlt
sich die Kaiserin  so gekräftigt , baß sie größere Spa¬
ziergänge , auch auf die Anhöhen hinauf , unterneh¬
men kann. Dw Abreise I . Majestät nach Koblenz,
welche auf den 9 . d. augesetzt war , ist in Folge der
Erkrankung des Großherzvgs auf das Ende dieser
Woche verlegt worden.

Aus Bahern , 8 . Nov . Die Bäcker , Buch¬
binder , Glaser u. Schreiner in Bamberg  haben sich
zur Gründung freiwilliger Jnnungenbereit erklärt.

Offenvnrg,  4 . Nov . Wie deutsche Arbeit heute noch
als Pariser Waare von Deutschen verlaust und gekauft wird,
zeigt Nachstehendes . Ein hiesiger Geschäftsmann verkaufte an
hiesige Damen zur Verzierung von Gräbern Kränze zu 8 und
10 das Stück und begründete deren hvhen Preis durch die
Angabe , das ; er solche direkt vvu Paris bezogen und hohen
Eingangszvii bezahlt habe . Zur Ehre für deutschen gleis ; und
deutsche Arbeit soll aber hiermit gesagt sein , das ; oben genannte
Kränze keine Pariser Äaare , sondern deuls che Arbeit  sind,
und in der Werkställe des Herrn Otto Schiee von Biberach in
Württemberg verfertigt werden , der hierfür schon bei verschie¬
denen Ausstellungen prämiiri wurde , so z. B . bei der letzten
LandeSgewerbeaussteliung in Stuttgart »nt einer Medaille.

Auch bei der Frankfurter Stichwahl wird den
Konservativen und Ultramontanen vvrgeworfen , daß
sie für den Sozialdemokraten gestimmt haben.

Berlin,  8 . Nov . Die Reichsregierung bean¬
tragt die Erbauung eines kaiserlichen Palastes in
Straßburg . Die Kosten sind auf etwa 2 660 000
veranschlagt . — Die „Kreuzztg ." dementirt die neuer¬
dings verbreitete Angaben über die Absicht einer
Einverleibung der Reichslande m Preußen.

Berlin,  9 . Novbr . Der Kaiser wird wahr¬
scheinlich persönlich den Reichstag eröffnen . Fürst
Bismarck ist unwohl , vr . srtruck befindet sich in
Varzin . (W . L.)

Berlin,  9 . Novbr . (Privatreiegramm des
„Neuen Tagblatts ".) Es verlautet gerüchtweise,
Fürst Bismarck  habe demissionirt ff?) . — Ha¬
senclever  wurde gestern Abend in einer sozialde¬
mokratischen Versammlung polizeilich sistirt . — In
Offenbach ist Liebknecht ' s Wahl gesichert.

Berlin,  9 . Nov . Die Provinzialcorrespoii-
denz bringt einen Artikel über den neuen Reichs¬
tag  und die wirthschasilichen Refvrmpläue , welcher
hervorhebt , daß die vereinigten Liberalen bei Wei¬
tem keine Mehrheit bilden , daß vielmehr den Libe¬
ralen jedenfalls für eine sichere Mehrheit die Mit¬
hilfe des Zentrums nothwendig sein werbe . Der
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Artikel schließt mit den Worten : „Ob positives
Schaffen schon jetzt möglich , oder ob zunächst Still¬
stand eintreten solle, hängt bei der Lage der Dinge
vom Zentrum ab . Die Regierung wird durch diese
Entscheidung in ihrem Urtheil über das , was im
Interesse des Volkes zu erstreben ist , nicht beein¬
flußt . Vielleicht wird sie warten müssen , las die
Nation mehr Verständnis ; für die Reformpolitik
zeigt , und rein politische Interessen nicht mehr die
Wahlen beherrschen ; jedenfalls wird die Regierung
aber an ihren Plänen festhaltcn und sie mit Hilfe
Derer , die ihr folgen wollen , seinerzeit durchznführen
suchen. WeitcrS bringt die Provinzialkvrrespondenz
den gestrigen Bismarck ' s Stellung zum Kaiser betref¬
fenden Postartikel ohne jeden Zusatz.

Berlin,  9 . Nov . Fürst Bismarck , der heute
hier erwartet wurde , erhält nach der „Kreiszeitung"
alle Sachen nach Varzin geschickt: der Tag seiner
Ankunft sei noch unbestimmt . Uebrigens sei Fürst
Bismarck unwohl ; der Direktor des Gesundheitsamts,
Geh . Rath Dr . Struck , der langjährige Hausarzt
des Fürsten , befindet sich jetzt in Varzin.

Berlin,  9 . Nov . Der Etat des Reichsamts
des Innern soll die Forderung von 85,000 ^ für
den deutschen Volkswirthschastsrath  neuerdings
enthalten . Entsprechend den Wünschen des Reichs¬
tags , sei derselbe etwas näher motivirt.

Berlin,  9 . Nov . Die Kreuzz . sagt : Der
Entschluß des Reichskanzlers,  von seinem Amte
zurückzutreten , würde um des Vaterlandes willen
auf 's Tiefste zu bedauern sein. Es sei zu hoffen,
daß trotz der obwaltenden Verhältnisse sich ein Weg
finde , der es dem Fürsten Bismarck noch fernerhin
ermögliche , dem Kaiser zur Seite zu stehen und die
Geschicke des deutschen Reiches segensreich zu lenken.

Die Nachricht , der Berliner Hofprediger Stö¬
cker  sei oder werde entlassen , hat sich als eine reine
Ente erwiesen.

Hinsichtlich des im Etat des Reichsschatzamts
in Antrag gebrachten Baues eines Kaiserpalastes
in Straßburg ist dem Etat eine Denkschrift beigcge-
ben, welche hervorhebt , daß bei der mehrfachen An¬
wesenheit des Kaisers in Straßburg sich als ein er¬
heblicher Uebelstaud fühlbar gemacht habe , daß zur
Ausnahme des Kaisers und seines Gefolges geeignete
Räumlichkeiten dort nicht vorhanden sind. „Es ist
das Bedürsniß der Beschaffung eines zur Aufnahme
der Majestäten geeigneten Gebäudes in Straßburg
unabweisbar . Die Kosten desselben werden aus
Mitteln des Reichs zu bestreiten sein. Denn es ent¬
spricht vor Allem dem politischen Interesse des Reichs,
daß durch Herstellung eines angemessenen Residenz¬
gebäudes in Straßburg dem Kaiser der Aufenthalt
in der wiedergewouucnen Westmark des Reichs mög¬
lich gemacht werde . Durch ' Erbauung eines solchen
in Straßbnrg würde der Bevölkerung des Reichs¬
landes ein deutliches und dauerndes Zeichen der uns
widerruflichen Zusammengehörigkeit Elsaß -Lothringen
mit Deutschland vor Augen gestellt werden . Seit
Errichtung des Reiches hat dasselbe die Aufrechter-
haltung seiner Würde nach Außen durch Erbauung
von eigenen Gebäuden für die kaiserlichen Botschaften
im Auslande dokumentirt , um wie viel mehr erfor¬
dert es diese Würde , daß es für eine Wohnstätte
für das Oberhaupt des Reichs in der Hauptstadt
des Reichslandcs Sorge trägt . " Die Wahl des
Bauplatzes bietet keine Schwierigkeit , und es besteht
gegenwärtig zur Erwerbung eines solchen eine so
günstige Gelegenheit , daß die Benutzung derselben
auch finanziell zu empfehlen ist.



Nach zuverlässigen Berechnungen wird das
deutsche Reich , ohne daß der Tabak eine Vertheueruug
über den gegenwärtigen Preisstand hinaus erführt,
über 150 Millionen Nettoertrag aus dein Tabaks¬
monopol ziehen . Die Consumenten würden also
durch die Einführung des Tabaksmonopols nicht
blos keine Einbuße , sondern den unschätzbaren Bor¬
theil genießen , daß sie beim Staatsbetriebe sicher
wären , für ihr Geld überall eine solide , unver¬
fälschte Waare zu erhalten , während sie jetzt,
Dank den Kunstgriffen und Betrügereien vieler Ta¬
bakshändler und Verfertiger , die bisher noch gar
nicht genug an 's Licht gezogen sind , oft unter dem
Namen Tabak ein Produkt einknnfen , in welchem
zwar kein Blatt jener Pflanze , dafür aber desto
mehr gesundheitsgefährliche und ekelerregende
Substanzen enthalten sind. Vielleicht den größten
Nvrtheil aus der Einführung des Monopols wür¬
den die Tabakspflanzer ziehen , die dadurch einen
gesicherten Absatz zu festen Preisen erhallen würden,
während sie jetzt den Bedingungen und Launen der
Tabaksspekulanteu schutzlos preisgegeben sind. Im
Elsaß rufen die Tabakspflanzer einstimmig die Tage
des Tabaksmonopols zurück, da sie uach Aufhebung
desselben nicht mehr einen lohnenden Verdienst fin¬
den und den Talakanbau daher bereits bedeutend
eingeschränkt haben . Dafür , daß unter der Herr¬
schaft des Tabakmonopols billiger und guter
Tabak von den RegicrungSsabriken geliefert werden
kann , liefert O >': erreirh den Beweis ; daselbst wird
Tabak geringe . ee Gattung zu 85 .F das Pfund
verkauft . Diese Ziffer bitten wir , allen den von
den bekannten Führern der Fortschrittspartei und
ihren Trabanten ausgehenden Entstellungen cntge-
genzuhalten ."

Oesterrcich-Uiilp rn.
Zn den Augen - und Ohren -Spiegeln , welche

die ärztliche Kunst erdacht und in die Praxis Ange¬
führt hat , ist jetzt auch ein Magenjpiegel gekommen,
Gastroskvp genannt . Der llniversitätsprofessor Or.
Mikulicz in Wien ist der Erfinder und hat eine vor
vielen Aerzten angcstellte Probe glanzend bestanden.
Er führte das 65 Centimeter lange und 14 Milli¬
meter dicke, an seinem unteren Ende mit einer sinn¬
reichen optischen Vorrichtung versehene Rohr bei
einer Patientin nicht nur init größter Leichtigkeit in
den Magen ein , sondern er konnte dasselbe an zwan-
Minuten im Schlunde der Kranken lassen , so^ daß
die Untersuchenden den Magen in allen seinen THA-
len ganz bequem besehen , ja stndiren konnten . DaS
Instrument steht mit einer Batterie derart in Ver¬
bindung , daß der Magen zugleich in seinem Innern
elektrisch beleuchtet erscheint und so vie kleinsten Ver¬
änderungen an der Magenschleimhaut kenntlich wer¬
den . Das Instrument wird für das Untersuchen
und Erkennen und also auch Heilen der Magen¬
krankheiten von großer Bedeutung werden.

sEinc interessante Operation ) fand kürzlich in

Wien staik . Professor Mcmlhner vvllfiihrte am ab . v . Mts.

die Entfernung des grauen Staares aus dem Innern des
Auges bei einem im 102 . Lebensjahre stehenden Greise , Herrn
Altinann aus Tyrnau . Die Operation verlief normal , die

Heilung d . r Wunde erfolgte anstandslos und nach Ablauf von

10 Tagen konnte der Lperirte mit vollkommen schwarzer Pu¬

pille in seine Heimath zurückreisen . Es lagt sich nicht Nach¬
weisen , das ; eine analoge Operation im laufenden Jahrhundert
vorgekommcn wäre.

Italien-
Rom , 8 . Nov . Man spricht hier , und zwar

im Zusammenhänge mit der Eventualität eines Ge¬
genbesuches des Kaisers bei dein hiesigen Hofe , von
Versöhnungsversuchen zwischen dem Vatikan und
Quirinal , welchen Versuchen Oesterreich nicht fern¬
stehen soll.

Italienische Blätter berichten von einen: Glück¬
wunsch -Schreiben des deutschen Kronprinzen an
König Humbert , in welchem derselbe seiner Freude
über die Wiener Entrevue Ausdruck giebt , weil da¬
durch Italien auch Deutschland nähergebracht werde.
— Nach einer Münchener Meldung der Mailänder
„Perseveranza " hat auch der König von Bayern
anläßlich der Wiener Reise des königlichen Paares
ein Glückwunsch-Schreiben an König Humbert
gerichtet.

Frankreich.
Paris , 7 . Novbr . In der Nacht vom Frei¬

tag auf Samstag wurden die Kaffeehäuser und son¬
stigen Buden , die sich im Tuilericn - Garten befan¬
den , von einer Räuberbande ausgeranbt und
verwüstet . Die Sache erregt Aufsehen , da dies im
Herzen von Paris geschehen konnte . Die Misse-

thäter wurden bis jetzt noch nicht entdeckt. Daß
Paris heute so unsicher ist, verdankt man besonders
dem General Farre , der fast alle militärischen Wa¬
chen in Paris , auch die , welche sonst am Eingänge
der Tuilerien und auf dem Place de Eoncorde stehl,
eingezvgeii hat.

In einer zwar nur von etwa 200 Personen,
aber von lauter Eommunarös besuchten Versamm¬
lung , welche am Sonntag in der Rue de Lavis zu
Paris abgehalten wurde und wieder aus den Be¬
schluß hinauslies , daß das Ministerium in Anklage-
zusiand versetzt werden müsse , ereignete sich folgen¬
der merkwürdige Zwischenfall : Ein Redner , Namens
Lambert , glaubte der Versammlung aus der Seele
zu sprechen, indem er pathetisch ausries : „ llus nennt
man Canaillen und uns schickt man ni ' s Bagno,
weil wir Paris in Brand gesteckt hätten , wäh¬
rend doch Jedermann weiß , daß die Versailler es
gethau haben !" Da wurde er aber von allen Sei¬
ten mit den Rusen unterbrochen : „Nicht doch , wir,
die Communards , haben das Feuer angelegt und
wir werden es nöthigensalls wieder thnn !" Damit
nicht genug , ergriff der Vorsitzende , Bürger Cvar¬
iier , eui ehemaliges Mitglied der Eommune , gravi¬
tätisch das Wort und sagte : „Die Eommune hat
Paris zum Heile der Revolution in Brand ge¬
steckt, sie macht daraus kein Hehl : im Gegentheil sie
rechnet es sich zum Ruhme au ." Und schtieglich er¬
klärte der Bürger Marunet noch vesiimmter : „Ich
bin Mitglied der Eommune gewesen und in dieser
Eigenschaft habe ich am 23 . Mai 1871 mit meinen
College » dafür gestimmt , daß gewisse Stadtviertel in
Brand gesteckt würden . Es war dies eine ganz aus¬
gezeichnete strategische Maßregel und es wäre unver¬
zeihlich gewesen, wenn wir gewisse öffentliche Gebäude
unzerstört gelassen hüllen . Man hat uns Borwürfe
gemacht wegen des Brandes des Stadthauses , wel¬
ches mau mit Beharrlichkeit das Haus des Volkes
nennt . Ich aber sage , wir haben wohl, daran ge-
than , die Tuilerien niederznbreuneu , diesen Palast
der Kaiser und Könige , und wir haben wohl daran
gethan , das Stadthaus uiederzubreniien , diesen Pa¬
last der Bourgeosie !" — „Ja wohl , ja wohl , Bravo !"
erscholl eS von allen Seiten , „und wir werden es
bei der nächsten Gelegenheit nicht anders halten !"

Mcm schreibt der „ Nordd . Allg . Ztg . " ans Paris : Die

Bevölkerung Frankreichs tiecrug 1S7o 36 553 000 , 1880
37 160 000 Einwohner , Hai sich aifv in zehn Jahren nur um
612000 Eiuwvlmer vermehrt , diejenigen Deutschlands in dem-

s. Uren Jahrzehnt uni Ist ? Millionen . Ans taufend Einwohner
kamen in Front :eich 1867 26,47 , 1878 nur noch 25,33 Gebur¬

ten ; in Deutschland 1867 38,60 , 1878 38,78 Geburten . Der

Ueberschuß der Geburten über die Todesfälle betrug in Frank-
rrich 1867 140 600 , 1878 nur noch 08 175 : in Deutschland
1860 428000 , 1878 556506 . Kails die jranzosijche Bevöl¬

kerung nicht durch Eunvandernng bedeutend znnchmen , die
deutsche durch Auswanderung bedeutend abnehmen sollte , wird

hiernach Frankreich am Ende dieses Jahrhunderts voraussicht¬
lich kaum 40 , Deutschland über 60 Millionen Einwohner zäh¬

len , Das ; eine so rapide Zunahme seiner Bevölkernng Deutsch¬
land wirthschaftlich gegen Frankreich in Nuchtheit setzen must,

ist klar . Deutschland 'erzieyi jährlich ea . 400000 Kinder mehr
als Frankreich . Angenommen , das ; von dieser Zahl selbst 25

pEt . vor vollendetem zwanzigsten Lebensjahr sterben , Lebens¬
unterhalt und Erziehung der übrigen aber während zwanzig
Jahren 4000 Fr . kostet , so stellt es sich heraus , daß Deutsch¬
land jährlich über eine Milliarde ans Kinderzncht verwendet,
die Frrnkreich in industrielle Unternehmungen steckt oder auf

Zinsen legt . Hierbei ist nicht einmal in Betracht genommen,
das ; in Folge dieser progressiven Voiksvcrmehrnng die deutsche
Auwandernng im letzten Jahrzehnt die Höhe von über 600 000

erreichte und die Auswanderer nicht bloß die Produktivkraft
unserer Konkurrenten im Auslände verstärkt , sondern , voraus¬

gesetzt , daß jeder Emigrant auch nur 100 Francs mit sich
nahm , der Heimath weitere 60 Millionen Francs entzogen
haben . Wenn für Deutschland einerseits die Hülfsquelle der

indirekten Steuern in ergiebigerem Maße als jetzt erschlossen
wäre , andererseits die Zunahme der Bevölkerung sich durch

noch stärkere Auswanderung namentlich der ärmsten Klassen

der Bevölkerung oder größere Selbstbeherrschung mehr saus dem
Niveau der vorhandenen Unterhaltsmittel halten wollte , so

würde der Abstand zwischen dem Reichthum Frankreichs und

demjenigen Deutschlands sich bald bedeutend verringern . Was

dagegen Frankreich angeht , so werden allerdings viele Fehler
seiner Finanzleitnng gut gemacht durch zwei so wesentliche
Momente , wie das sechzigjährige unveränderte Bestehen eines

überwiegend auf indirekte Abgaben aufgebanten Steuersystems
und die schwache Zunahme der Bevölkerung ."

Amerika.
Washington , 8 . Nov . General Sherman

empfiehlt im allgemeinen Jahresbericht aus Gründen
des militärischen Dienstes die Vermehrung des
Heeres.

Sind Sie musikalisch?
Wenn noch niemals in deinem Leben , lieber

Leser , die Frage an dich herangetreten ist , ob du
musikalisch seist , d. h. ob du irgend einem Insten-

, Z.22 I

. . 2V
§ A.5' S

L -sZ o —.
— -

2 Z e-s Ä3 3 s»»
^ V
"v'cs3

ffsx kffk'

->-s

ZZ st

ment von der Pauke bis zur Maultrommel Töne zu
entlocken vermögest , dann betrachte dich als ein ach¬
tes oder neuntes Weltwunder oder deine Mitmenschen
als Barbaren . Der Schüler , welcher einen Freitisch
bekommt, der Student , der in einer Familie Zutritt
hat (und zwar sind das höchstselten Familien ohne
Töchter ) , der junge Mann , den die Frau Princi - Ass : !:? «,
palin einlädt , herein in die gute Stube zu kommen,
der Lieutenant , der bei den Gattinnen der Regi¬
ments -Kameraden Visite schneidet , das junge Mäd¬
chen , welches in die Pension Antritt — sie alle
werden in der ersten Viertelstunde am Prüfstein des
Baß - und Violinschlüssels und wenn die Anforde¬
rungen hochgehen , an Beethoven . Chopin , Wagner
und Schumann ans ihre Talente und Gesellschafts-
unterhaltungsgabe geprobt und je nach der Stufe,
welche sie auf der Tonleiter erklommen haben , ge¬
schätzt und benutzt . Mit der Nachfrage mindestens
im Gleichgewicht steht das Angebot . Mancher er¬
kundigt sich , ob man musikalisch ist , um die eigene
Befähigung in der hehren Kunst zu doeumentiren.

Halte uns für keinen Verächter der Frau
Mnsika , lieber Leser ; wir meinen mit I) r . Luther:
„Wer nicht liebt rc. " , aber wir sind Gegner der
biedern Mittelmäßigkeit und der blöden Einseitigkeit.
Jene  glaubt die Kunst zu unterstützen , wenn sie ihr
möglichst viele , gleichgültig ob fähige oder unfähige
Jünger zuführt , diese  macht die Mode mit und
vernachlässigt über der einen  Kunst andere weit
mehr zur allgemeinen Bildung beitragende.

Welche gebildete , einigermaßen auf guten Ton
und gesellschaftliche Stellung haltende Familie wäre
ohne Instrument ? Daß dies „Instrument " keine
Lanzette oder Knochensäge , sondern An Flügel,
Pianino , mindestens jedoch ein tafelförmiges Piano¬
forte ist , muß jeder anständige Mensch von vorn
herein wissen. Sind Kinder da , so müssen diese
natürlich Klavierstnnden haben , denn „man weiß
nicht , wozu siAs brauchen können. " Neunzig Pro¬
cent der jungen klaviergepeinigten Mädchen bringen 's
bis zum Sehnsuchtswalzer , den Klosterglocken und ÄZ
einigen leichten Sonatinen ; eher schon werfen die
Knaben , wenn nicht Talent und Trieb sie fesseln,
das musikalische Joch ab , wenn dessen Anforderungen
mit denen der Wissenschaft sich unvereinbar erweisen,
einzelne greifen zur Königin der Musikinstrumente,
der Geige , und Auserlesene (wir reden hier lediglich
von Dilettanten ) bringen es zu etwas wirklich Tüch¬
tigem . Zwischen diesen Wenigen aber wimmelt ein
Heer von musikalischen Männlein und Weiblein
dritter , vierter und fünfter Sorte , die keine Ahnung
davon haben , wie sie mit ihrem „Talent " in der
zudringlichsten aller Künste die liebe Mitmenschheit
martern , peinigen und quälen und wie sie thatsäch-
lich die längst abgeschaffte Folter aufs fleißigste
handhaben . HAliger Bismarck , schaff' uns eine
Klaviersteuer und eine recht hohe , mit Tonuhr , ähn¬
lich den Gas - und Wasseruhren!

L>o viel Begehuugssündeu das Klavierspiel
aufweist , so viele Unterlassungssünden sind in Bezug
aufs Singen,  vornehmlich Chorsingen  zu ver¬
zeichnen. Jünglinge und Männer sind dem Chor-
Gesang noch mehr zugethan als junge Mädchen und
Frauen . Und doch ist das Singen nicht nur körper¬
lich sehr gesund , sondern auch und vorzugsweise das
Chorsingen musikalisch bildend . Allerdings muß ein
tüchtiger Dirigent die Hebungen leiten . Solcher
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Gesang macht den Betheiligten Vergnügen , stärkt die
Brust , bildet die Stimme , schärft das Gehör , fördert
den musikalischen Geschmack und kann in engeren u.
weiteren Kreisen viel zur Geselligkeit , zu manchem
schönen Genuß beitragen . Es ist schon ein Zeichen
von wirklicher Liebe zur Kunst und von gutem Ge¬
schmack, wenn junge Mädchen und Frauen einem
Verein beitreten , welcher den Chorgesang pflegt.
Bringen sie musikalische Vorbildung mit , vielleicht
schon einige Uebung im Sologesang und eine gute
etwas geschulte Stimme , desto besser. Aber die
Solosängerinnen sollen nicht denken, sie seien zu gut
zum Chorsingen , die meisten von ihnen haben noch
viel zu lernen , besonders im Treffen , und wäre das
nicht der Fall , so können sie beim Einüben gute
Chorführerinnen werden . Doch genug von der
Musik ! möge sie vollseitiger von den Berufenen und
Begabten , weniger aber von den Mittelmäßigen und
Talentlosen gepflegt werden . — Warum aber legt
man so geringen Werth aufs Zeichnen und Ma¬
len?  Wir könnten von Göethe  wissen , welchen
geistigen Genuß , welche Freude und welche Vor-
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theile im Sinne feiner Bildung ihm das Zeichnen
gewährte , wie ers gelernt hat im Vaterhaus , weiter
gebildet als Student , geübt und genutzt als ge¬
reifter Mann . Unsere Bürgerschulen bieten jetzt zum
großen Theil trefflichen Zeichenunterricht , auch auf
den höheren Schulen wird das Zeichnen als Lehr¬
gegenstand betrieben , leider aber von manchen Leh¬
rern anderer Fächer und von vielen Schülern weit
unterschätzt . Daß ein Primaner die griechischen
Säulenordnungen kennt , ist selbstverständlich , aber
kann er sie in einigermaßen ansprechender Weise
zeichnen ? Nichts übt so sehr den Blick für das
schöne Gleichmaß der Kunst , nichts schärft so das
Auge und macht cs fähig , die herrlichen Schütze der
klassischen Bildhauerei , Malerei und Architektur ver¬
stehen zu lernen , als ein guter Zeichenunterricht.
Wir machen eine Reise : Viele bringen Photogra¬
phien mit von dem schönsten und Besten , was sie
gesehen. Aber ganz anderes Vergnügen hat der
Zeichner . Er bringt von dem und jenem Punkt,
den er besucht , eine Skizze mit , er zeichnet gerade
das , was ihn interejsirt und fesselt , er ist nicht ge¬
bunden an den Geschmack des Photographen und an
dessen „besten Standpunkt . " Ein hübsches Skizzen-
bnch ist ein köstlicher Schatz und gewährt daheim
noch viel Vergnügen . Kommt zur Zeichenkunst nun
noch die , dem Bilde mit Aquarellfarben Leben zu
geben , um so besser : was aber für die Mitwelt
das Beste ist , daß sie von den Zeichen - und Mal-

"dilettanten nicht gequält und gemartert wird , wer
die Malerei nicht ansehen will , braucht ' s nicht . Das
Ohr hat leider keine Klappen . Die N achwelt  end¬
lich wird sich eines hübschen Bildes vom Vater oder
Großvater noch freuen , wenn das Musikgedudel
längst verstummt  und der Kasten , dem's entlockt
ward , längst unheilbar verstimmt  ist.

Wiedergesunden.
(Fortsetzung .)

„Ja , ich werde bald schreiben," entgegnete Mo¬
sel ; „sobald wir mit der Ernte fertig sind , will ich
mich drüber machen und meinem Manne auch etwas
Schinken und Taback mitschicken. Bis mit fünf Pfund
Gewicht dürfe man Lebensmittel , die unterwegs nicht
so leicht dem Verderben ansgesetzt sind , auch Tabak
und Cigarren beipacken, nur müsse man das Kistel
noch in Leinwand einnähen . — Wenn ihm nur kein
Unglück passii't !" Traurig ließ Nösel ihr Köpfchen
hängen . Es bedurfte von Seiten Heinrichs aller
Mühe , die verstimmte Rösel nur Halbweg zu beruhigen.

Der Knecht und die Mägde hatten den Tisch
bereits verlassen , um für heute ihre letzten Arbeiten
zu verrichten und sich dann zur Ruhe zu begeben;
auch Heinrich zeigte deutliche Spuren von Ermüdung;
war es ja auch kein Wunder , da er , kein Landwirtb,
heute den ganzen Tag über bis auf den kurzen küh¬
lenden Regen aus dem Felde in der Sonnengluth ge¬
standen und tüchtig gearbeitet hatte.

„Gute Nacht, Rösel !" sprach Heinrich , welcher
sich erhoben hatte , Rösel die Hand reichend, „morgen
frühzeitig wollen wir wieder anfangen ."

„Gute Nacht , Nachbar Heinrich, Hab' für heute
schön Dank !" antwortete Rösel.

Mit sich selbst seines heutigen Tagewerks halber
zufrieden , begab sich Heinrich heim in das Häuschen
seiner Eltern . Er war Weber , wohnte mit im elter¬
lichen Hause und arbeitete gewöhnlich im Webstuhle,
hatte aber die Landwirthschaft ein wenig kennen ge¬
lernt , da seine Eltern ein schönes Stück Feld und auch
noch zwei Kühe besaßen ; seine Mutter versorgte die
Kühe, Heinrich hingegen halte , weil sein Vater anhal¬
tend kränklich war , die Feldarbeit und was dazu ge¬
hört zu verrichten.

Der nächste junge Tag fand Heinrich schon
frühzeitig auf den Beinen . Ihm war es sogar noch
Vorbehalten , Leben in den Röselshof zu bringen.

Ebenso wie die letztvcrgangenen Tage brachte
auch der heutige und die folgenden bei den Erntear-
bciten denselben Geschäftsgang mit sich wie seither,
nur daß die letztere Zeit von anhaltend guter Witte¬
rung begünstigt blieb . So vergingen nahe ein paar
Wochen , man war mit der Ernke so ziemlich zum
Ende gekommen und Rösel konnte sich nun auch einige
Stunden Zeit nehmen, um ihrem Gottfried zu schrei¬
ben. Sie thcilte ihm alles Wichtige aus der Wirth-
schaft mit , schrieb ihm , daß sie ganz gesund sei und
sich nur sehr nach ihm sehne ; ferner daß sie alle Tage
den lieben Hergott bitte , er möge ihren Gottfried er¬
halten und recht bald und gesund zurückkehreu lassen.
So und von ganz innigster Liebe durchhaucht lautete
der Brief von Anfang bis zum Ende . Seite für
Seite , Zeile für Zeile , ja fast Wort für Wort zeugte
von nichts weiter als von Lieb' und Treue , und es
hatte sich Rösel , das treue , brave Weib , so in ihre
schriftliche Unterhaltung mit Gottfried hineingedacht,
daß sie nicht hörte , als Jemand an die Thür klopfte,
nicht merkte, wie sich eine Haud gleichsam tröstend auf
ihre Schulter legt.

Ihr Brief war von Thränen , für Gottfried die
sprechendsten Zeugen von Gattenliebe , förmlich benetzt.

„Rösel , — Rösel !" sprach eine Männerstimme
leise hinter ihrem Rücken.

Erschrocken wendete die Gerufene den Kopf und
erblickt den Nachbar Heinrich , aus dessen Wort und
Blick die innigste Theilnahme spricht, der noch immer
seine rechte Hand auf ihrer Schulter liegen läßt und
sie so recht treuherzig anschaut.

Rösel erhebt sich und erwidert , dem Heinrich die
Hand reichend : „Heinrich , mir ahnt ein Unglück , —
wo wird mein Mann sein , so frag ' ich mich immer,
werd ' ich ihn Wiedersehen?" —

„Tröste Dich , Rösel, " entgegnete Heinrich , „der
liebe Gott , welcher hier über uns wacht , wird auch
Deinen Gottfried im fremden Lande beschützen, und
gar zu lange kann' s doch nicht mehr dauern , bis er

mit den andern glücklich Durchgekommenen auch wieder
heimkehrt."

Diese und ähnliche beruhigende und Trost spen¬
dende Worte , welche Heinrich zu Rösel sagte , brach¬
ten der frommen und in wahrer Gottesfurcht erzoge¬
nen jungen Frau die Herzensruhe wieder , gaben ihr
den Seelenfrieden zurück. — War es doch, als hätte
Heinrich eine gewisse Macht über sie , der treue und
herzensgute Nachbar.

Am nächsten Morgen brachte der Briefträger
wie gewöhnlich wieder das B .' sche Wochenblatt und
Rösel gab dem Boten den Brief und das sorgfältig
in Leinwand genähte Kistel mit dem Schinken und
Tabak für ihren Gottfried mit.

Sie hätte das Kistel fast beneiden mögen , —
wäre sie doch gar zu gern selbst an seiner Stelle zu
ihrem Gottfried gereist.

(Fortsetzung folgt .)

Alterte i.
— (Unterschied zwischen Storch und Stör¬

chin .) Man schreibt dem „N . T ." vom Lande : Bei einer
Visitation fragte der Visitator einen Schüler gelegentlich der
Prüfung in der Naturgeschichte , bei welcher der Lehrer oben¬
genanntes Thier zum Gegenstand seiner Besprechung gemacht
hatte , ob er eine» Storch von einer Störchin zu unterscheiden
im Stande sei. Niemand wußte hierauf eine Antwort zu
geben. „Diejenige ist die Störchin, " erklärte nun der Visita¬
tor mit geheimnisvoller Miene , „toelche am spätesten zu klap¬
pern aufhört . "

— Wie militärisch gelacht wird.  Jnstrncleur:
Das kommt au ' mal vor , daß der Herr Hauptmann so' n klei¬
nen Witz machen. Na , da wird selacht, das ist selbstredend.
Nu jibi 's da Kerls , die sich veranlaßt fühlen , da ejal ' rumzu-
zodeln , wie s'e alonte Frau oder so'ne Wachtel , un andere,
die jrinsen wieder eene kleene Ewigkeit vor sich hin wie so'ne
Compagnie Blindschleichen — das jibt 's natürlich nich. Wenn
selacht werden soll, wird sorsch  jelacht , militairisch  jclacht,
kurz  jelacht : Ha ha!

V vis auk 6rnnd neuer rvissensekattlioksr Rorsokrm-
Ksn darKSSbellben und von vielen Herren bersten varin
sinpkoklsnsn IV . Voss 'soksn Lstarrkpillen , rvelvks den so
lästiASn 8sk »nxken in venire » 8tnndsn ksseiti § en und
ksktixe ImnKSN- , Racken - und Lsblkopkeabarrks Kinnen
kürzester Rnst in dis mildeste I 'orm ükerkiikrsn , sind (L
Voss U . l ) in Ha -Kold in der ^ potksks  su Kaken.
Daselbst rvird anek eine Kleins Rrosoknre über dieses neue
Lsilvsikakrsn von Dr . ined . ^VittlinAer nnentAsitliek ak-
KSLsken. _
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Krampf - und Nervenleidende , alle welche sich für
diese Krankheiten interessiren und sichere Hülfe
suchen, mögen sich vertrauensvoll die Broschüre
des ör . koas , Lpvrislwt , für Krampf - und Ner¬
venleiden verschaffen . Gratis und franco zu be¬
ziehen nur durch Herrn

lAiinvlien, 39 Bayerftraße.
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Revier Stammhei  m.

Nutz- L Brennholz-
Berkaus

Dienstag den
15 . November,

Vormittags,
aus Reutehau und Hirschloch : 38 St.
Bauholz mit 11 Fm ., 300 St . schwä¬
chere (meist Hopfen -) Stangen , 87 Rm.
Nadelholz -Scheiter und Prügel , vieles
in langen Trümmern , zu Nutzholz
tauglich . Vorzeigung um 8 Uhr im
Hirschloch , Verkauf um 9 Uhr im
Reutehau.

Sodann um 11 Uhr im Rößle in
Stammheim aus Markhau und Geber-
fack: 100 St . Nadelholzstangen über
16 in laug und 20 Rm . Brennholz.
Alles in kleinen Loosen.

Magd-Gesuch.
Der Unterzeichnete sucht zu sofortigem

Eintritt ein fleißiges Dienstmädchen,
das auch mit einem Pferd umzugehen
weiß.

Wildberg,  9 . Nov . 1881.
Revierförster Mezger.

Unterj ettin gen.

Verlaus.
Wegen Familienverhältnisfen verkaufe

ich am
Montag den 14 . November,

Nachmittags 1 Uhr,
1 Pferd , Braunwallach'
eine neumelkige Kuh,
einen Wagen , 2 Pflüge

und eine Egge.
Adlerwirth Oesterle.

N a g o 1 d.

Wmer Mm>ßkrbllu-Loost
ä 1 -M, Ziehung 10 . Dez ., bei

Heinrich Müller.

^ X <iiii6
80lll1161X0H Iliolll ' !

Amtliche und WrüVul-WekunnLmuchungen.
Oberamt Nagold,

Gemeinde Beuren.

Straßensperre.
In Folge der Korrektion der oberen

Nagoldthalstraße von Altenstaig nach
Hochdorf ist der Verkehr zwischen der
Neumühle und dem Schnaitbach in der
Zeit vom 11 . Nvvbr . bis 21 . Novbr.
lfd . I . gesperrt.

Schultheißenamt.
Schaible.

IM Narli
ruülsir vir OoinjeiiiAvir, vslokrsr
dsi Oodrunoh von Oolämktiui 's
Luiser - Xirtinwusser jsinnls
viockorLatmsedmersieit bekommt
DinMZos Nittel / nr Lrlrultung
sekiöner , veisser nnä gesunder
Wdne bis in ckns späteste Uter.

8 . Ltolämkmn L 6o .,
Lreslan , 8eLnIidrÜ6ks 36.

In NktKolä nur Mein eobt
2 N buben bei 6trr . Lnelter . >

H. Autenrieth,
Maler und Photograph

aus Cannstatt,
photographirt in seinem Filial -Geschäft
Altenstaig von Sonntag den 13 . No¬
vember ab alle 14 Tage im Gasthaus
zur Krone und liefert gefl. Aufträge
in bester und billigster Ausführung.

Saatmann 's
Kausmittet.

i . gegen Magenleide « , Magenschwäche,
Magenkrampf , Magenverschleimung , Kolik,
Diarrhöe , Verstopfung , Schwindel , Kopf¬
schmerz rc. , 2. gegen Hnsten , Catarrh,
Catarrhalficbcr , Brustverschlcimnng rc. , 3.
gegen Gicht , Rheumatismus , Steifigkeit
der Gelenke re. ; altbewährte , tausendfach er¬
probte Hausmittel , (die in keiner Familie
fehlen sollten), von denen man viele mit
geringen Koste « selbst bereite » kan « ,
theile ich Allen , welche eine Freimarke zur
Rückantwort einsenden , kostenfrei mit.
B . Becker , Seesen - Braunschweig.

Nagold.

Ein Logis
für eine kleinere Familie hat sogleich
zu vermieten

Jak . Stottele,  Stricker.

Allgußeisen
kaufen fortwährend zu guten Preisen

Gebrüder Decker L Co.,
Maschinenfabrik und Eisengießerei

in Lannstatt.



köLigsderger Hitze - kompAAnitz
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SPezial -Geschäst zur Hebung des Deutschen Thee-Consums.
Verkaufsstelle für «nd Umgegend

bei Herrn / / on»<iitai>.
Glminlirt rcwcr Ch'nikstslhc Chce ni billigsten Preisen,

plmbirte Pnikete mit Schutzmarkezu 500,250 und 150 Gramm Metta-Inhalt.

vrümiirt >Visn 1873

Iiöelislv ^ usrviellnnnK.
ülrrenäixlvm.

(.'annstult 1858

silberne As <1rn1Ie.

Oie1'l!ul>8-. Hanl-, L 4bu«iK-"/ ei
von

M . M . Nll 8tkr
in

U 'i 'SnäSHLt .Äcl 'd

krüiniirt kuris 1867

Kolüene ZIednillv.

VErveil 1861.

broiiveite lleclsille.

übernimnit auch Heuer wieder Flachs , Hanf und Abwerg zum Spinnen und liefert den Schneller von 1228 Meter-
unter Uebernahme beider Frachten und aller Unkosten , a 12 A , also billiger als jede andere Spinnerei , in vorzüg¬
lichem Garn , innerhalb 4 Wochen . Näheres bei den Agenten:

Lottlob linollel , llagolä.
0 . llieterle , WilObörg.
1. p . tiinllönnsvli , ültenslaig.
6ottl . lleintöl , Lgsnliausen.
prielir . IVtai-tini , Nagler , Emmingen,
toll , pnasoii , Oberjettingen.
Pr . prnst , Külilingen.

1. 6 . Kutskunst , ttaitsrdaoli.
Kebr . vürr , kotuäoi 'f.
Amtsdicner Pro88 , 8ulr.
Postagent stanseimann , Zimmerskellk.
Kaufmann IVIüIIsr, kirgenringsn.
Llirlstopli Iiost , ^ alllriorf.

kit «Ü8e1i — k'i' iulrö8i8tzli.

pür das Ntzldststnäium
äsr

LiiKÜseliöii, 1i-u.il/08i8elieii
ltü!loiii8eIioii um! 8pn!ii8l !ieil

ist äis
^lotlroäs Dr . Uiolrarä 8 . Uosontlml 's:

„ÜL8 Aoi8ttzi ' 8elllitt8 - 8 ; 8ttzm"
ä»s vor^nAliebsts Ilnbsrriebtsmittsl.

vis VerlaKsba-ucllnuA vsrssnllst KSZsn
vinssnännA von ä. 50 ? ksnui§ in Lrisv
marstsn krsneo äen ersten Lrisk vin-

Isitniig - mul vsotio » 1 snttmlteuck.
- ^resxssts ZrLtis. .-
stooönstial 'seRo VorlaAslrancllunAZ

in Uoip îA.

!tll>!0IIl8l !l — 8Mui8ktl.

dt a g v l d.
Eine neue doppelte

Stallthüre
samt Futter hat zu verkaufen

Etzrist . Glinttzer , Schiihm.
N a goto.

In Wollwaarcn , namentlich in

At o h ä r,
ebenso iu Faiichvu . ^ hwälcheu , Kra-
genhaulen , Ba 'chlicks. Stößern und
Handschuhen wieder sehr hübsch sortirt.

Ehr . Bücher beim Rathyaus.

„̂ Schr dmitbin - LLLLs
kleine,! « chrisl, „ Urttzcile aus ärzt - l
lichen Kreisen " , denn ich ersehe daraus, s
das; cs vievach selbst snr T chwerkranke
noch Hilfe gibt,  ivenn nur die rich¬
tigen  Mittel Hand

B
sind," :o

iund ähnlich lautende Briefe lausen last!
täglich ein und sollte daher jeder Leidende l

j diele kleine Broschüre bei Richter 's Ver¬
lags Anstalt in Le pzig bestellen , nmso-
inehr , als die Zusendung derselben koste n- !
los erfolgt , 17

N a g o l d.

HK. Lehrerli, Wulm- ti Guittarrespikleaden
mache ich die höfliche Mittheiluuq , daß ich mich mit den

besten Moli »- L Guittane -Suite»
und den sonstigen hiezu gehörigen Utensilien eingerichtet habe und empfehle
solche geneigtem Bezug zu den billigsten Preisen.

Ferd. Wolf, Buchbinder.
Auch ist bei Obigem neben den sonstigen Kalcnderausgaben zu haben:

Tagebuch für das Geschastsleben
oder-

praktischer Schreib- K Notiz-Kalender
auf das Jahr 1882.

Zum Gebrauch für Canzleien , Gerichtsstellen , Anwälte , Rentämter,
Comptoirs , Haushaltungen und Landwirthschaft , für Protestanten , Katholiken
und Israeliten eingerichtet.

m Hochzeits-Einladung . .»
^ Zur Föier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , ^

Freunde und Bekannte aus / X
U Donnerstag den 1 ^ . Uovember
M in die Bierbrauerei von Fr . Köhler

sreundlichst ein.
A Gottlieb Gesterle , Schneidermeister,
^ Sohn des p Zimmermeisters Fr . Oesterle,

und seine Braut:
X ( Ernstine Meder,

Tochter des Dav . Weber , Messcrschmids.

Leöeusverlicherungsöankfür Deutschland
in Gotha.

Stand am 1. Bktober 1881 .
Versichert 57072 Pcrsrmn mit . . . 580,572,700 Mark
Bankfonds . . 100,250,000 „

Die Bank verthcilt alle Überschilssc voll nnd nnvcrknrzt an die Versicher¬
ten nnd gewährt auf jede Normalprämic Dividende . Die letztere beträgt in
diesen! Jahre .BN/o der JahreSpräinic , wird aber in den nächste» Jahren vor¬
aussichtlich noch weiter steigen , nämlich auf 42 °/« im Jahre 1882 , auf 43 °/o
im Jahre 1885 nnd auf 44 "/« im Jahre 1884.

Zur Bestellung von Dicnstkautioneu gewährt die Lank Darlehen unter
außergewöhnlich günstigen Bedingungen.

Versicherungsanträge vermittelt
der Agent:

C. W . Wurst , Verw.-Aktuar in Nagold.

A' il K o 1 <1.

in 8vbön8ter bsoter yualiiät smpkisiilt
1161»?. 6llU88, 6oinjstor.

dt a g o t d.

Gummischlänche
zum Abfüllen von Getränken,

GllMli-AklltinlMN
in beliebiger Größe empfiehlt billigst
_Gottlob Schmid.

" dt a g 0 l d.
Feinstes

empfiehlt
_ steinr . 6av88 , C onditor.

Nagold.
Der Besitzer eines am Dienstag bei

der Hochzeit in Oberjettingen

mmlWcil 1'ttllkiMriils
mit schwarzem , gegen einen mit brannem
Stoff , wolle denselben bei der Redaktion
d . Bl . Umtausche » .

Mit Garmttic für Rcinhcit vssciirc lvciße
und rothc

und gcbc auf Wunsch Probe » in jeder ge¬
wünschten Qnantiint von einer oder mehreren
Sorten billigst ab.
Illingen (Württembg .s A . L ii ' vlEr.

Am t . November erscheint:

Hos - und SitMtshaMmch
des

Köulgreichs Lvurttembrrg
18 8 1.

kl '618 U . 6.
Bestellungen daraus werden jetzt schon

cntgegengcnommcn vvn der
_6 . V/. 2si86r 'schen  Buchhandlung.

dt agv ! d.
Engl,

Ssteü -Bücklinge
billigst bei

Heinr . Gauß.

N a g v l d.

83 !ünüiu 88 kod!kll
in anSgczeichncter Onalität zentnerweise
und in Parthieen , frei vvrs Haus,
empfiehlt sehr billig

Gottlob Sch,nid.
Donnerstag den 17 . Nvv . ist

Rkchtgamalt Hlkilkr
Nachmittags in der Post in Nagold
zu sprechen.

Frucht - Preise.
Altenstaig,  den 9. Nov . 1881.

4
Neuer Dinkel . . . 9 50 9 — 70
Haber . . . . . 8 — 7 20 6 70
Gerste . . . . . - - — 10 — — —

Bohnen . . . . . — — 9 20 — —

Waizen , . .
Roggen . . .

, . t2 20 11 80 11 50
. . 12 — 11 50 11 10

Linsen-Gcrste . . . - 9 — — —

Roggen -Weizen . . — — 12 — — —

Veranimorllichcr Rcdakrenr : Steinwandcl  in Nagold . — Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schcn  Bnchhandlni -.g in 8,ago :d.
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